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Malerwinkelhaus

Die Sonderausstellung „Kettenge-
rassel. Halten – Bewegen – Schmü-
cken: Eiserne Ketten im 19. Jahrhun-
dert“ ist noch bis 31. Oktober im
Malerwinkelhaus Marktbreit zu se-
hen. Öffnungszeiten: Donnerstag von
14 bis 20 Uhr, Freitag, Samstag,
Sonn- und Feiertage von 14 bis
17 Uhr. Kontakt: Bachgasse 2, 97340
Marktbreit , ü (0 93 32) 5 91 596;
E-Mail: info@malerwinkelhaus.de
Weitere Informationen im Internet,
beispielsweise Videos vom Einfüh-
rungsvortrag zur Ausstellung:
www.malerwinkelhaus.de

Über die wissenschaftlichen und
musikalischen Aktivitäten von Simone
Michel-von Dungern informiert sie im
Netz: www.drsimonemichel.de

„Unterwegs war ich genug“: Simone Michel-von Dungern, neue Chefin im Malerwinkelhaus. FOTO: THERESA MÜLLER

ONLINE-TIPP
Aktuelle Kino-Trailer im Internet unter
www.mainpost.de

Marktbreit statt Blues mit John Lee Hooker
Als neue Chefin im Malerwinkelhaus ist Weltenbummlerin Simone Michel-von Dungern in ihrer Heimat zurück

...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
CHRISTINE JESKE

...................................................................................

MARKTBREIT „Es war, als würde ich
nach Hause kommen.“ Dieses Ge-
fühl begleitet Simone Michel Frei-
frau von Dungern seit gut vier Jah-
ren. 2006 zog sie nach Marktbreit.
Schon länger war die Wissenschaft-
lerin auf der Suche, wo sie sich nie-
derlassen könnte. Viele Städte in
Deutschland oder in den USA lagen
auf ihrem Weg, der einst in Main-
sondheim bei Dettelbach begann.
Dort ist Simone Michel-von Dun-
gern aufgewachsen und im Alter von
20 Jahren weggezogen. Zuerst fürs
Studium nach Würzburg. Später
nach Hamburg und weiter weg. In
Marktbreit haben sich nun „alle Puz-
zleteile“ ihres Lebens zusammenge-
fügt. Sie lernte in der Stadt ihren
Mann kennen, den ehemaligen Ein-
Sterne-Koch Alexander von Dun-
gern, beruflich bot sich ihr dort „ein
Traumjob“. Seit Januar ist die 45-Jäh-
rige Leiterin des Museums Malerwin-
kelhaus.

Entspannt sitzt die Nachfolgerin
von Angelika Breunig auf dem Kaf-
feehaus-Stuhl, nicht im Kaffeehaus,
sondern in der guten Stube des
schmalen Gebäudes direkt am Breit-
bach. Als eine der ersten Aktionen
renovierte die neue Museumschefin
ihr neues Refugium. Der Eingangs-
raum hat sich in einen gemütlichen
Ort verwandelt. Dort erzählt die Mu-
seumschefin leise, aber bestimmt
über ihre Beweggründe, die Karriere
als Wissenschaftlerin zugunsten
einer, wie sie sagt, „spannenden und
vielseitigen Herausforderung“ aus-
zuschlagen.

Magische Gemmen der Spätantike
Viele Jahre forschte die Archäolo-

gin und Kunsthistorikerin über das
Gold der Skythen, als die Reiterno-
maden aus der eurasischen Steppe
hierzulande noch kein Thema wa-
ren. Vor zwölf Jahren habilitierte sie
sich über magische Gemmen der
Spätantike im römischen Ägypten.
Währenddessen katalogisierte sie
den Bestand dieser fein geschnitte-
nen bunten Edelsteine des Briti-
schen Museums in London, deren
eingravierte Inschriften und Bildmo-
tive mit bloßem Auge kaum zu ent-
decken sind. Zudem fotografierte sie
Gemmen-Sammlungen in den USA –
und war dort noch in anderer Mis-
sion unterwegs.

Simone Michel-von Dungern ist
Saxofonistin, spielte Blues und Rock
mit so bekannten Musikern wie John
Lee Hooker oder Luther Allison. Sie
trat auch mit Dr. Feelgood und der
Gruppe BAP auf. 2005 erhielt sie den
Deutschen Rock- und Pop-Preis in
der Kategorie „Rhythm & Blues“ und
nahm ihre CD „Homemade“ unter
anderem mit Musikern von Taj Ma-
hal auf. Sie hätte durchaus eine an-
dere Laufbahn einschlagen können.
Trotz ihrer Qualifikation strebte Si-

mone Michel-von Dungern kein Le-
ben ausschließlich als Profi-Musike-
rin und keine Professorinnen-Stelle
an. Die Privatdozentin pendelte lie-
ber von Universität zu Universität,
zuletzt nach Hanau und Gießen,
übernahm Lehraufträge, organisierte
Exkursionen, hielt Vorträge, schrieb
Bücher. Musik war und ist ein Aus-
gleich für sie.

Im Malerwinkelhaus stehen
„Frauen-Zimmer“ im Mittelpunkt
und Sonderausstellungen. „Ketten-
gerassel“ heißt ihre erste. So wie je-
der Führungswechsel in einer Insti-

tution immer Veränderungen mit
sich bringt, so weht jetzt auch unter
Simone Michel-von Dungern fri-
scher Wind durchs Malerwinkel-
haus. Es gibt künftig nur noch eine
Sonderausstellung im Jahr und zu
Weihnachten verschiedene Aktio-
nen. Die übliche Vernissage entfällt
zu Gunsten eines Multimedia-Vor-
trags in der Rathaus-Diele, „der neu-
gierig machen soll“.

Auf Video und Geräusche setzt sie
auch in der Sonderschau, die nicht
mehr quer durchs Haus verteilt ist,
sondern sich in einem Zimmer im

Erdgeschoss befindet. „Ich habe den
Raum durch Stellwände in kleine
Parzellen unterteilt“, beschreibt Si-
mone Michel-von Dungern ihr neu-
es Konzept. „Auf diese Weise ist ein
kleiner Rundgang möglich, und die
Besucher empfinden die Ausstellung
als viel größer und spannender.
Denn sie wissen nicht, was sich hin-
ter der nächsten Wand verbirgt.“

Anfassen, etwas Ausprobieren ist
erwünscht. Wer möchte, kann an
einem Flaschenzug ziehen und so
ohne große Kraftanstrengung einen
schweren Steinklotz anheben oder

mit einem Kettenzug die Wasserspü-
lung eines Klosetts auslösen – zu-
mindest klingt es so. Dazu gibt es Vi-
deos und kurze Texte. Wer das The-
ma „Ketten“ vertiefen möchte, der
liest in der Broschüre, die im Ein-
trittspreis enthalten ist, das Wich-
tigste nach – geschrieben, fotogra-
fiert und gestaltet von Simone Mi-
chel-von Dungern. „Langweilig ist
mir nicht“, sagt sie und lacht.

Denn neben der Museumsarbeit
wird sie weiter Vorträge halten über
ihr Forschungsgebiet: die Gemmen.
Im September in London. Oder sie
ist in Marktbreit unterwegs, etwa im
Seniorenheim, und erzählt Men-
schen, die nicht ins Malerwinkel-
haus kommen können, was dort zu
sehen ist. „Museum mobil“ heißt
ihre Aktion.

In Gedanken auf Zeitreise
Die ständige Ausstellung in den

oberen Räumen des Malerwinkel-
hauses hat die Museumschefin nicht
verändert. „Ich finde sie im Großen
und Ganzen in Ordnung, wie sie ist“,
mit kleinen Neuerungen. Die
„Frauen-Zimmer“ wurden durch-
nummeriert, so dass die Besucher die
Lebensstationen in der richtigen Rei-
henfolge erleben können. Langfri-
stig wird ein Teil der Vitrinen ver-
schwinden. „Man soll sich mitten in
einer Installation fühlen“, sagt Si-
mone Michel-von Dungern, so, als
wäre die Zeit zurückgedreht worden.

Wenn die Museumsfrau das Ma-
lerwinkelhaus verlässt, dann kann
sie sich ebenfalls auf eine kleine Zeit-
reise begeben – in Gedanken. Gegen-
über war einst ihre Stammkneipe,
das „Tamtolli“. Als sie dort vor einem
Vierteljahrhundert ihre Abende ver-
brachte, gab es das Museum Maler-
winkelhaus noch nicht. Es bedurfte
einiger Umwege, bis Simone Michel-
von Dungern heute voller Überzeu-
gung sagen kann: „Unterwegs war
ich genug. Und ich glaube, es ist gut,
dass ich viele Einflüsse von anderswo
mit hierher gebracht habe.“

Sylvester Stallone in„The Expenda-
bles“ FOTO: CONSTANTIN

Sylvester Stallone und andere gealterte Actionhelden
Von „The Expendables“ bis hin zu „Kleine Wunder in Athen“ – Alle Neustarts in den Kinos der Region
THE EXPENDABLES: Eine Gruppe von
Söldnern, genannt die „Expenda-
bles“, haben einen neuen Auftrag.
Sie sollen einen grausamen Diktator
stürzen. Barney (Sylvester Stallone)
führt die Truppe an, die dafür sorgen
soll, dass es von nun an einen ge-
wählten Präsidenten geben wird.
Stallone, der auch Regie führte,
scharte eine Riege hochkarätiger, ge-
alterter Actionhelden um sich, von
Dolph Lundgren über Martial-Arts-
Ikone Jet Li bis hin zu Jason Statham
und Mickey Rourke, Arnold Schwar-
zenegger und Bruce Willis haben
Kurz-Auftritte. Stallone entfachte ein
Action-Feuerwerk, das an die 1980er
Jahre mit Kultstreifen wie „Termina-
tor“ oder „Stirb langsam“ erinnert,
aber völlig ohne ironische Seitenhie-
be oder eine Spur von Selbstironie
auskommt. Schade! á á á Ü Ü Ü

Cineworld im Mainfrankenpark, Cine-
maxx Würzburg, Filmwelt Schweinfurt,
Starlight Bad Neustadt, Universum Bad
Kissingen, Roxy Wertheim, Stadtsaal
Bad Königshofen, Union Schweinfurt,
Movie Marktheidenfeld

ICH & ORSON WELLES: Die 1930er
Jahre in Manhattan. Der 17-jährige
Richard (Teenie-Idol Zac Efron) kann
sein Glück nicht fassen, als ausge-
rechnet er eine Rolle in einem Stück

am Broadway bekommt. Regisseur
ist Orson Welles (Christian McKay).
Doch die Proben sind schwerer als
gedacht, Rivalität und Neid gehören
dazu. Als sich Richard in die Assis-
tentin Sonja (Claire Danes) verliebt,
ahnt er nicht, auf was er sich da ein-
gelassen hat – Welles ist ebenfalls
hinter Sonja her. Regisseur Richard
Linklater huldigt seinem legendären
Kollegen Orson Welles, der mit Fil-
men wie „Citizen Kane“ weltbe-
rühmt wurde: á á á á á Ü

Cineworld im Mainfrankenpark

DER KLEINE NICK: Nick ist mit sei-
nem Leben zufrieden. Doch eines Ta-
ges belauscht er ein Gespräch seiner
Eltern, glaubt verstanden zu haben,
seine Mutter sei schwanger. Dass
sich alles um den Neuankömmling
drehen könnte, will Nick nicht. Also
heckt er mit seinen Freunden einen

tollkühnen Plan aus. Der Film will
nicht eine Eins-zu-Eins-Übertragung
der Weltbestseller von Jean-Jacques
Sempé und René Goscinny sein. Re-
gisseur Laurent Tirard ist es gelun-
gen, Ironie und Komik der herzer-
wärmenden Lausbubengeschichten
wiederzugeben: á á á á Ü Ü

Cinemaxx Würzburg, Cineworld im
Mainfrankenpark
STEP UP 3D: Streetdancer Luke und
Dance-Queen Natalie verbindet ihre
Leidenschaft. Beide tanzen in der
Crew „House of Pirates“ und wollen
mit den anderen Mitgliedern des En-
sembles beim World-Jam-Wettbe-
werb das hohe Preisgeld gewinnen.
Die Streetdancer haben aber viel
Konkurrenz, die alles daran setzt, sie
verlieren zu sehen. Nachdem die ers-
ten „Step Up“-Streifen erfolgreich
waren, kommt nun ein weiterer Film
über Tanz- und Love-Battles in die
Kinos, diesmal in 3D: á á á Ü Ü Ü

Cineworld im Mainfrankenpark, Cine-
maxx Würzburg, Starlight Bad Neustadt,
Roxy Wertheim, Filmwelt Schweinfurt,
Stadtsaal Bad Königshofen, Movie
Marktheidenfeld

KLEINE WUNDER IN ATHEN: Für La-
denbesitzer Stavros läuft es nicht be-
sonders. Sein Kiosk wirft nicht genug

ab, um seine Mutter muss er sich
nach einem Schlaganfall auch noch
kümmern. Um sich abzulenken, be-
obachtet Stavros tagtäglich das Trei-
ben der Chinesen auf der gegenüber-
liegenden Seite. Als er eines Tages
nach Hause kommt, hat seine Mutter
den Albaner Marenglen bei sich auf-
genommen, der in seinem Alter ist.
Dann fängt Mama an, albanisch zu
sprechen und Marenglen für ihren
verlorenen Sohn zu halten. Eine
warmherzige Komödie: á á á á á Ü

Casablanca Ochsenfurt

DAS LEBEN IST ZU LANG: Manchmal
läuft im Leben alles schief. So geht es
auch Regisseur Alfi Seliger (Markus
Hering). Seine Kinder werden immer
schwieriger, seine Ehe steht auf der
Kippe, sein Therapeut nimmt ihn
nicht ernst. Als Alfi einen Suizidver-
such überlebt, wendet sich das Blatt,
es widerfährt ihm nur noch Gutes. In
dem Film von Regisseur Dani Levy
sind Anklänge an Woody Allen un-
übersehbar. Dessen Meisterhaftigkeit
erreicht Levy aber nicht: á á á á Ü Ü

Cinemaxx Würzburg

Der Buch-Tipp

VonMunch über
Nay bis Corinth

Die Sammlungen der Hamburger
Kunsthalle, Band IV: Die Gemälde
der Klassischen Moderne (Wienand,
456 Seiten, 18 Farb- und 780 Schwarz-
Weiß-Abb., 17 x 23,5 cm, 38 Euro)
Munch, Slevogt, Corinth, Masson,
Nay und viele Größen mehr: Die Ga-
lerie der Klassischen Moderne der
Hamburger Kunsthalle zählt mit
mehr als 700 Werken zu den bedeu-
tendsten Sammlungen ihrer Art in
Deutschland. Nach knapp 40 Jahren
erscheint nun eine wissenschaftliche
Neubearbeitung ihres Bestandskata-
logs von 1969. Darin sind neben den
Forschungsergebnissen der letzten
vier Jahrzehnte auch die Neuerwer-
bungen von mehr als 250 Gemälden
enthalten. Der umfangreiche, groß-
zügig bebilderte Katalog ergänzt die
2001 begonnene Reihe. Wie in den
schon vorliegenden Bänden machen
Texte die Entstehungsgeschichte je-
des Kunstwerks lebendig und ord-
nen es gleichzeitig in das Schaffen
des jeweiligen Künstlers ein.

Der Zapper-Philipp

Wie Pocher zum
Vollidiot wurde

...................................................................................

philipp.zapper@mainpost.de
...................................................................................

A uf was für haarsträubende
Ideen die Film- und Fernseh-

macher manchmal kommen! Aus-
gerechnet Oliver Pocher die Haupt-
rolle in „Vollidiot“ (heute, Donners-
tag, 26. August, um 20.15 Uhr auf
Sat.1) zu geben – unfassbar!

Dabei beglückt uns der Come-
dian doch schon seit vielen Jahren
mit feinsinnigem Humor, intelli-
gentem Esprit, tiefgründiger Ironie
(und mit seiner Freundin Sandy
Boris-Becker-Ex-und-Z-Promi Meyer-
Wölden, die er großzügigerweise in
seinem Rampenlicht stehen lässt).

Gerüchten zu Folge war Oliver
Pocher nur ein Zufallsprodukt bei
der Besetzung des „Vollidiot“. Die
Produzenten konnten sich vor
potenziellen Kandidaten kaum ret-
ten, weil sich im Film-und Fernseh-
geschäft ja massenhaft Menschen
tummeln, die die Vollidioten-Rolle
nicht extra einstudieren müssen.

Am Ende entschied das Los.
Nachträglich nochmal Glück-
wunsch, Herr Pocher!

Ein idiotensicheres Zapperlott!

Kino-Hitparade
Platz 1 (à 0)

Die Legende von Aang
1. Woche/404 654/404 654

Platz 2 (à 0)
Salt

1. Woche/212 745/212 745

Platz 3 (î 2)
Inception

4. Woche/180 559/2,59 Millionen

Platz 4 (î 1)
Kindsköpfe

3. Woche/175 214/1,53 Millionen

Platz 5 (î 3)
Das A-Team – Der Film
2. Woche/99 887/598 024

Platz 6 (à 0)
Briefe an Julia

1. Woche/87 729/87 729

Platz 7 (î 4)
Toy Story 3

4. Woche/54 489/1,32 Millionen

Platz 8 (î 5)
Cats & Dogs

Die Rache der Kitty Kahlohr
2. Woche/44 868/241 473

Platz 9 (î 6)
Eclipse: Biss zum Abendrot
6. Woche/44 529/3,56 Millionen

Platz 10 (î 9)
Freche Mädchen 2

3. Woche/26 850/279 297
Erläuterung:

Laufzeit in Wochen/
Besucherzahl der zurückliegenden Woche/

Gesamtbesucherzahl/
Copyright media


